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EineGemein-Rede,
Gehalten

im Herrnhaag
anm 26. Sonntage nach Trinitatis,

den 22. Novemb. 1744.
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Geſungen aus Num. 1760.

1. D GOTTES Lamm voll Wunden!
das ſich vor gller zeit ins ſterben nein

gefunden, weil in der ewigkeit dem Lamm
wie itzt aujis. herze war, vorm ſchaffen und
vorm kauffen, mit ſeiner ſunderſchaar.
2. Geſtaält; die wie geſchlachtet ſchon dar
mals: ausgeſehn, wenn unſer GMTT betrach
tet, wie ſelig und wie ſchon ein ſunder-hauf
lein werden kont, wenns durch ein heiligs
leiden des Lammes war' verſohnt.

z. Das Lamm, noch eh es hatte den leib
von fleiſch und bein, ging ſchon damit zu
rathe, wie ſichs eine Gemein aus armen ſun
dern ſamlen wolt: und hats voraus geſehen,
wies gehen könt und ſolt.

4. Wie ſind wir doch ſo milde bey unſerm
fall getroſt uber der Gottheit bilde, ſeit uns
das Lamm erloſt. Lamm! aber wunderbares
Lamm! was dich die braut nicht koſtet, du
SeelenBrautigam!

5. Wir ſehn die theuren wunden, die du
empfangen haſt in deinen leidensſtunden, da
du der ſunden laſt hinauf trutiſt an des creuzetz
ſtamm mit deinem eignen leibe, du theures
OpferLamm

A2 6. Jhr



a GemeinRede im Herrnhaag,
6. Jhr aufgerißne wunden, wie herrlich ſeht

ihr aus! ihr bleibt zu allen ſtunden der ſunder
platz und haus, und ſeyd es bis in ewigkeit:
darzu iſt ſie gegeben die Hole in der Seit.

7. Auch ſind die felſen-loöcher in hand und
fuß bekant, die dieſem armen ſchacher die
nagel durchgerant: des Lammes heilge natel
maal ſind unſer groſſes ſiegel an der gena
denwahl.

8. Derſelben heiligs bluten erhalt uns ganz
allein: das machet gnadenfluthen, darin die
LammsGemein, wies fiſchlein in dem waſſer
fahrt bis in die ewigkeiten vergnugt und un
geſtöhrt.

Avx te ge ſonderliche rencontre des heuti
ril Jen LammesTeyts, und des Evangelii,

S* das heute auf den canjzeln tractirt wird,

machen, daß ich doch einmal von der drinne ent
haltenen materie auch reden muß.

Der Lamms-Tetxt heißt:
Er komt mit den wolken.
Und das Evangelium handelt von dem tſ.

cours, den Er in den wolken mit denen zu ſei
ner rechten und zu ſeiner linken, fuhrt.

Es haben ſich die erklarer der Schriſt durch

ihre ganz unvernunftige leichtſinnigkeit in anſe
hung der Schriftorte ſo ganz auſſer allem reſpect

geſetzt, daß man ſich ſchon von vielen jahren her
in
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in allen religionen kein bedenken mehr macht,
die exegetiſchen irrthumer fur keine irrthumer
zu halten; ſo daß einem erlaubt iſt, wenn man
die ſymboliſchen bucher beſchwort, die falſche
erklarungen der Schrift, die in denſelben vor
kommen, auszunehmen.

Es iſt nun das wol eine ſchande und eine
ſchmach.

Unterdeſſen hats den nutzen, daß, wenn die
leute die Schrift leſen; ſo ſind ſie in einer Pro-
teſtantiſchen religion nicht ſchuldig, einer gelehr
ten erklarung der Schrift, die irrig iſt, zu fol
gen: ſondern ſie konnen das, was ihnen in ihrem
herzen deutlich und klar wird, annehmen und glau

ben.
So iſts, zum exempel, im heutigen Evangelio

ſo vjel hundert jahre ganz unverantwortlich uber
ſehen, daß der Heiland bey der beſchreibung des
jungſten gerichts mit dreyerley leuten handelt.

Er handelt erſtlich mit denen zu ſeiner rech

ten.
Er handelt zweytens mit denen zu ſeiner lin

ken.
Und dann iſt, drittens, eine partie menſchen,

die gar nichts mit dem gericht zu thun hat.
Der Heiland erwehnt ihrer nur im vorbeyge

hen: ſie ſind aber doch da.
Er iſt mit ihnen gekommen. Er koömt mit

viel tauſend Heiligen.

A3 Es



6 Gemein-Rede im Herrnhaag,
Es heißt nicht engeln, ſondern heiligen.
Und das erkkart der apoſtel Paulus, daß es

die ſind, die vor'uns zinn Heiland gefahren ſind;
und wir kommen dar;zu. Wir werden, Jhm in
der luft entgegen gerukt! und dgnn. ſind wir zu
ſa A

⁊7 r

unſerin  Oberhaupt.
Doch das. wurde. als. im, vorbeygehen genagtT

ſeyn, alg. eine pareprthelts angeſehen,! nd thicht
tieff, gtnug detnachtet werden. wenn  der Helland
nicht, ſelhſt ein ſolches wortgen geſagt hattr:
J wwen an mich glaſbet der. komt nicht ins

gericht: er komt in keine uiiterſuchüng.

„Aber. uberdas giht es die natur, derredens

art:
Der Meiland ſagt, zu denen zu ſeiner lrechten

und linkon: Sie ſolten ſich doch beſinnen, wie
ſie es hier in der welt gegen dieſe ſeine Bruder
gemacht: wie ſie ſo gegen den geringſten. von die
ſen ſeinen Brudern ſich bezeigt hatten.

Wer ſeyn denn dieſe?
4

J Es
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Gs konnens weder die zur rechten noch zur lin

ken ſeyn; denn es wird vonnihnen mit denen zur
rechten und linken geredet: und die zur rechten
werden darum in die ewigen hutten, nachs Hei
lands ſeiner rede, aufgenommen, weil ſie ſich die
ſer ſeiner bruder in der zeit nicht geſchamt, und
ihnen gedient haben.

Das hat. der Heiland an einem andern ort.
deutlicher geſagt: Jn der auferſtehung der ge
rechten ſolls bezghlt werden, was man an
ſeinen glitedern gethnun hat.
Dagmit ſind die glieder. nicht gemeint. Denn

der Heiland hat ſelbſt geſagt: So ihr euch un
ter einander guts thut; ſo ihr einander freund
lich ſeyd, was thüt ihr ſonderlichs!

Er. hat ſich aher. doch ganz deutlich erklaret:
Wenn man ein gäſtmahl mache, ſo ſolle man
die und die darzir bitten, und in der auferſte
hung der gerechten wolle er einen ſchon wieder
druber ſprechen.

So hat er auch geſagt: Macht euch freunde
mit /dem ungerechten? Namimnon, aufdaß, wenn
ihr nun darbet, ſie euch aufnehmen in die
ewigen hutten.

Jrns capitel der leute, die ihrer ſeligkeit, ihrer
begnadigung zu der ſtunde erſt gewiß werden,
wenn es urtheulſprechens gilt; wenn der ſtab ſchon
ſoll gebrochen werden; wenn ſie dort ſtehen, und
wiſſen ſich auf nichts qgutes zu beſinnen, und der

Aq4 Heiland



8 GemeinRede im Herrnhaag,
Heiland rufft gnade fur ſie; da will ich mich
nicht einlaſſen.

Denn das iſt der plan gar nicht, den wir in
den Gemeinen haben.

Darauf weiſen wir die ſeelen nicht, ſondern
wir wollen die ſeelen hier ſchon ſelig haben.

Das iſts ewige leben hie, Vater! wenn das
Seine zu dir ſagen kan: Eli; zum Sohn:
Mein gebeine. Joh. 17, 2.

Und wer das hier kan, fur den hats keine noth

im gericht, der braucht im gericht nicht ent
ſchuldigt zu werden, der braucht vom Heiland
kein lob zu krigen: denn ſeine ſache iſt gut.

Aber ich habe gleichwol ein wort zu erinnern
bey gelegenheit· der heutigen GeineinZeit.

Der teuffel hat ſich, ſo lange die Gemeinen
ſeyn, und ſo lange der HErr Jöſus geſtorben iſt,
die muhe noch nicht gegeben, die er ſich ſeit zehn
oder zwolf jahren gibt, die ſeelen um das Gna
denGericht vey der auferſtehung der gerechten,
zu bringen.

Es kommen leute unglukſeliger weiſe zur Ge
meine: ſie werden aufgenommen: ſie bleiben eine
zeitlang bey der Gemeine; und der teufel hat
nichts drunter, als ſie um das Gnaden-Gericht
ben der auferſtehung der gerechten, zu bringen,
das gewiß gut fur fie ausgefallen ware, wenn
ſie funfzig meilen von der Gemeine geblieben wa

ren.
Denn



Sonntags den 22. Nov. 1744. 9
Denn wenn er bey iemand ein untreues herz

gegen den Heiland, einen unrechtſchaffenen ſinn
ins ganze, und doch einen groſſen hang zus Hei—
lands ſeinen ſeelen merkt: ſo iſt ihm angſt, wenn
der hang bliebe bis an ihr ende, ſo mochten ſie
in der auferſtehung der gerechten gnade krigen.

Damit iſt er ihnen ſelber auf alle weiſe be
hulflich, daß ſie zur Gemeine kommen, damit ſie
an ihrem herzen touchirt, und an den ecken, die
ihre ſchlimſten ekken ſind, angegriffen werden,
und dadurch theils in eine bitterkeit und wiedrig

keit, theils in eine verachtlichkeit gegens volk des
HErrn gebracht werden, in der wiedrigkeit weg
gehen, laſtern und ſterben ſollen, damit ſie ja
um die auferſtehung der gerechten kommen mo

gen.
Darum werden ſo viel bucher von denen teuf

felsapoſteln, die itzt in der welt unter dem namen
der geiſtlichen ſind, gegen JEſu glieder geſchrieben.

Darum werden ſo viel fabeln von ihnen in zei
tungen gedrukt.

Darum ſind die menſchen ſo frech, weil ſie
vom Satan ordentlich dazu beſtellt ſind, ſo viele
ſeelen als ſie nur konnen, um die auferſtehung der
gerechten zu bringen.

Und das iſt auch die wahre urſach, warum
man ſpo an ſich halt, ſich mit den ſeelen genauer
bekant zu machen, den ſeelen recht aufs herz zu
gehen, ſich die muhe um ſie zu geben, die man ſich
noch in den religionen um die ſeelen gibt.

Aß Denn
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„Deſnn das geſtehe ich frey, daß ich fur meine

„perſon mir lange nicht ſo viel ſpecial-muhe um
„ſeelen gebe, als ſich mancher pfarrer in den reli

gionen gibt.“
Es geſchicht das aber aus einem treuen ſinn.

Man will mit den ſeelen. nicht collidiren: man
will ſich mit ihren unrichtigkeiten in keinen ſtreit
einlaſſen: man will das bisgen liebe, das bisgen
guten willen, das bisgen her;lichkeit und vertrauen
zu des Heilands ſeinem volk, das ſie haben, nicht
ausloſchen, damit ſje in demſelben reſpect, in der
ſelben idee erhalten; werden: Jch thue den leuten
zuts: ich habe ſie liebaich ſehe ſie gerner dayum
daß ſie. Chriſto angehoren: daß ſie. det Heilands
ſeine leute ſind.

Und wenn ſie in der ſtiefbruderſchaft ſterben,
ſo. kan man ſie in die ewigen huttenn aufneh
men.
Wenn aber ihr herz in unruhe gebracht wird,
und denkt: Es muß ſo weit gehen als es in der
Gemeine geht; und wenns hernach zum treffen
romt, ſo wills nicht fort; es ſteht einem ſo viel
im wege, man iſt wüt der luſt, mit dein geij, mit
dem ſtolz noch nicht fertig, inan kan. ſich noch
nicht reſolviren, es wahret ein jahr, zwen, drey jahr;
man fallt immer wieder zuruk: man ſieht die un
moglichkeit, ſo kan man nicht werden, ſo will
inan nicht werden: damit lieſt man in einem buche,
in einer Contra-Bibel, und ſucht eine urſache,
warum man nicht ſo werden kan, ob mans auf

die
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die Gemeine, ob mans auf die arbeiter ſchieben
kan.

Und anſtatt daß man den kindern GOttes, daß
man den geſchwiſtern ſein her: ſolte geben, aus
liebe, (wie Paulus von den Galatern ſaat, daß
wo es moglich aeweſen ware, ſie hatten ihre au
gen ausgevinen und ihm gegeben) ſo verfolgt man
ſie, ſo druckt man ſie, ſo hilft man faiſche zeug
niſſe wieder ſie geben, ſeine untreue zut beſchoniaen,
und den! leuten weis zu machen, als ob man aus
heiligkeit,!aus ·gewiſſenhaftigkeit, aus redlichkeit
voin ihhten: abginge, und damit bringt man ſich
un alles das, was man anſſer der Gemeine noch
hatte genieſſen konnen.

Und'das iſt die erſtaunliche gefahr, die man
behm nahe werden der Gemeine zu beſorgen hat,
und davor allen denen die haut ſchauert, die die
ſeelen lieb haben, und im tieffſten grund verſtehen,
wüs das iſt: Wir haben euex nicht nothig, ſondern

ihr habt üns nothig.
Wer ſo hinter den ſachen ſteht, wer es weiß,

wie ſo gar falſch die icleen ſind, als ob das volk
des Heilands veym groſſen anwachs etwas ge
wonne, und wie. ſo gar ſehr das bey uns zutrifft,
daß die vater und mutter den kindern ſchatze ſam
len, und nicht die kinder ihnen; daß die laſt nie auf

die Gemeine, ſondern auf die arbeiter fallt; den kan
nichts anders bewegen, gerne zu ſehen, daß da und

dort leute zum volk GOttes kommen, als das ver
langen, wenn ſie doch des himmels auf erden, den

wie 1
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wir genieſſen, auch genieſſen konten: wenn ſie
doch darzu kommen konten, daß der Vater JEſu
Chriſti ihr GOtt wurde; weil JEſus Chriſtus
ihr fleiſch und gebeine iſt.

Und es iſt darnach aar kein wunder, daß ein paar
exempel einen abſchrecken, und gleich auf etliche zeit

von der genauen ſeelenſorge zuruk halten, wenn
man ſieht: Hier iſts mißlungen, es iſt nichts draus
worden, es iſt gar ſchade daraus entſtanden: ent
weder, wenns der Heiland mit den ſeelen gut

macht, leiblicher ruin: oder, wenn er die ſeelen ſich
uberlaßt, daß ſie alt werden bey guten tagen, und
erſchrekken nicht eher bis das verderben ſie uber
fallt, wie ein gewapneter mann.

Jch habe alſo noch unumganglich nothig gefun
den, um nichts zu affectiren, und die zuſammenſtim

mung des heutigen LammesTeytes und Evangelii
nicht zu negligiren, einmal davor zu warnen, und
die ſeelen, die ſich fuhlen, daß es ihnen kein gan
zer ernſt um den Heiland iſt, zum wenigſten dar—
um zu bitten, daß ſie uch in keinen haß, in
keine feindſchaft gegen den geringſten vons Hei
lands ſeinen brudern einlaſſen, weil ſie es Jhm
thun.

Jch weiß wohl, daß die kurzeſte und geſchwin
deſte antwort, die man mir darauf geben konte,
die iſt: Die leute ſeyn nicht bruder des Heilands,
wieder die man iſt.

Aber das weiß ein iedes ſolches armes herz
beſſer, und daß es einmal nicht ſo gedacht hat,

ſondern
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ſondern nur darum itzt ſo denkt, weil es die probe
mit ſeinem herzen gemacht hat, und das herz nicht

nach will.
Die kinder GOttes ſind oft ſchlechte leute, ſie ſind

voller mangel und gebrechen: (ſprechen ſolche leute)
aber ſie ſelbſt begehren nicht ſo gut zu werden, ſie
begehren nicht ſo zu ſeyn wie die ſchlechten kinder
Gottes ſind.

Der ſtreit entſteht nicht aus der ſchlechtigkeit
der kinder GOttes, ſondern aus der furcht, man
mochte zu tren, zu ganz werden muſſen.

Man wird ſein tage an keiner Gemeine aus
ſorge irre, man mochte zu halb werden, und zu viel

ſleinchesfreyheit behalten; ſondern aus furcht, man
mochte zu wenig behalten.

Nun darein menge ich mich gar nicht. Jchhalte das fur thorheit, daß man einer ſeele ſagen ſoll,

wie treu ſie werden, wie gan; ſie werden ſoll: wie
weits mit ihr gehen ſoll.

Denn wem das ſein eigen herz nicht ſagt, dem
ſagt mans nur in wind.

Und das iſt noch ſein glukke, wenn man ihms
nicht zum gericht ſagt.

Aber das wolte ich gerne, daß das herz, daß
der ſinn, daß die neigung der leute, die zur Ge
meine kommen, beſtandig ſo bliebe, wie im an—
fang, daß man bey ſich die ſchuld ſuchte; und
wenn mans auch nicht ausſtehen konte und wieder

fort
J—
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fortginge, doch dachte: Es hat an mir gefehlet,
es iſt dochs Heilands ſein volk, es ſind doch ſeine
bruder.

Jsenn nur der gedanke:,Meine ſeele ſterbe des
„todes dieſer gerechten, und mein ende werde wie
„dieſer ende,“ in der leute herzen bleibt, und ſie ſich
nur nicht um die auferſtehung der gerechten brin
aen, und dem Satan, der ihren ſeelen ſo gram iſt,
nicht die freude machen, daß er ſie in eine uuruhe,
in eine confuſion, in eine verunderung ihres gan
zen lebens-zuſtandes bringet, damit er ſie in zwey,
drey jahrren aus derſelben calte, aus demſelbi—
gen hauffen heraus bringen kan, der an jenem
tage barnherzigkeit krigen ſoll, und ſie zuruk in
den hauffen derer bringet, die keine barmherzig

keit finden ſollen; darum, weil ſie, dem Heiland
und ſeinen gliedern feind geworden, und fälſche
zeugen und gegner wieder ſie geweſen ſind.

Es ſind zwey redeus-arten, die Paulus von
zweyerley leuten braucht.

Von dein einen ſagt er:„Der HErr gebe ihm
„viel barmherzigkeit an ſeinem tage; denn er hat
„mir viel gedienet.“

Von dem andern ſagt er: „Der HErr vergelte
„ihm nach ſeinen werken; er hat mir viel boſes
„bewieſen.“
IJch will itzt gar nicht in die billigkeit ſolcher

redensarten hinein gehen.
Diejenigen, die in der heiligen Schrift alle redens

arten
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arten fur vom Heiligen Geiſt inſpirirt halten, muſ—
ſens gelten laſſen.

Es ſind aber gewiß zwey ganz differente re—

dens arten:
„Er hat mir viel boſes bewieſen; der HErr ver

„gelte ihm nach ſeinen wercken.“

„Der HErr gebe, daß er barmherzigkeit finde;
„denn er hat mir viel gedienet.“

Wir freylich, lieben geſchwiſter, legen nicht dar
auf zu, auf die rechte oder linke hand zu treten, ſon
dern mit. dem Heiland zu kommen, ihm im triumphe
nachzuziehen, und ſich um die Seiten-Gruft zu ſtel
len, dawir heraus gegraben ſind, als der Heiland
verſchieden iſt. conf. Jeſ. gr, 1.

Das iſt die abſicht warum wir beyſammen
ſind:

Hier in der zeit ſo innig mit dem Lamm ver
bunden und vereinigt zu werden, daß es nicht an

ders moalich iſt, als wir ſind bey Jhm, bey tag
und nacht; und mit der Lamms-Gemeine im
blut. des Lammes wies fiſchlein in dem waſſer zu
fahren, bis in die ewigkeiten, vergnugt und un
geſtohrt.

Darzu gehort nichts als ein ganzes herz.

Und das darf. man ſich nicht machen, ſondern
man gibts Jhm zu machen.

Gib mir, mein ſohn, dein herz.

Aber
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Aber wers zuruk halt, wers noch nicht geben

will, wers nie geben kan; dem will ich nicht ra
then, daß er ſich ſoll auf die auferſtehung der ge
rechten verlaſſen, daß er ſoll darauf hoffen; denn
es iſt eine elende hoffnung.

Aber das rathe ich ihm doch, daß er ſich nicht
muthwillig darum bringen ſoll.

Ferner geſungen aus Num. 1760.
14. (Fehrwurdige Gemeine, durchs Blut er

H tauffte ſchaar! ſo leuchte in dem ſcheine

deß, der gecreuzigt war. Jhr ſeyd ſonſt ſo
neringe leut; nun ſeyd ihr GOttes ehrez ſein
Blut macht, daß ihrs ſeyd.

1. Hallelujah! im namen des HErrn, der
all's veriorzt, auf deſſen Ja und Amen die

unſer Jehovah.
16. Wir wollen ſundet bleiben, rein herz,

gebeugt gefuhl, und ſeine ſache treiben, bis
wirs gebracht zum ziel. Er fuhrt ſein ſchif
lein ſpat und und fruh, der Noah, der uns
troſtet in aller unſrer muh.

J
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